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WANDSBEK : : Eine ganze Weile haben
sich die Männer ordentlich abgemüht.
Immer wieder gingen sie zwischen
einem Firmengelände in Wandsbek und
ihrem Auto hin und her, jeweils bepackt
mit schwerer Last. Insgesamt eine Ton-
ne Kabelstränge hatten sie schließlich
beisammen und in einem kleinen Kas-
tenwagen verstaut. Doch obwohl sie ihre
Aktion im Schutz der Dunkelheit vollzo-
gen, blieb ihr diebisches Tun nicht unbe-
obachtet. In der Nähe wartete schon die
Polizei – und nahm die Männer fest.

„Ja, ich gebe es zu. Ich war dabei“,
lassen jetzt zwei der drei Angeklagten,
die sich für die Tat vom 8. April dieses
Jahres vor dem Amtsgericht wegen ge-
werbsmäßigen Diebstahls verantworten
müssen, durch ihre Verteidiger mittei-
len. Die beiden 22-Jährigen hätten ge-
plant, ihre Beute zu verkaufen und den
Gewinn zu teilen, heißt es in der Einlas-
sung der beiden jungenMänner. Ein drit-
ter Verdächtiger im Alter von 48, der
Schmiere gestanden haben soll, äußert

sich indes nicht zu den Vorwürfen. Die
Staatsanwaltschaft wirft den drei Ange-
klagten vor, von dem Gelände der
„Stromnetz Hamburg“ die Kabelstränge
gestohlen und für den Abtransport einen
Stacheldrahtzaun überwunden zu haben.
Beobachtet wurde das Treiben von zwei
Zivilfahndern, die auf Streife waren.
„Uns fielen zwei Männer auf, die etwas
getragen haben“, erzählt einer der Poli-
zisten. Bei ihrem Diebstahlsversuch ha-
ben die Täter einen sehr ungünstigen
Zeitpunkt erwischt. „Damals war Lock-
down, es galt die Ausgangssperre“, schil-
dert der Zivilfahnder. „Also fiel jede Per-
son auf, die sich da bewegte.“

Die beiden Diebe hätten offenbar
mit einem weiteren Mittäter kommuni-
ziert, der in einem anderen Auto saß.
Nach dem Beladen des Kastenwagens
seien die Diebe in das zweite wartende
Fahrzeug eingestiegen und zu dritt los-
gefahren. Kurz darauf wurde der Wagen
von mittlerweile alarmierten Streifen-
polizisten gestoppt. Der Zivilfahnder sah

sich schließlich auf demGelände um, das
die Begehrlichkeiten der Diebe geweckt
hatte. „Ich wollte wissen, wo die Beute
weggekommen war. Da waren unfassba-
re Mengen von Kabeln“, erinnert der
Polizist. Ein Sachbearbeiter von Strom-
netz Hamburg soll nun Auskunft geben
über den Schaden. Doch der hält sich in
Grenzen; es sind 347 Euro. Etwa 13 Meter
Kabel seien längs angeschnitten gewe-
sen. So hätten die Täter wohl testen wol-
len, ob hinter der Ummantelung der Ka-
bel Aluminium oder das wertvollere
Kupfer steckt, erläutert der Zeuge. „Kup-
fer würde, als Rohstoff verkauft, pro 100
Kilo etwa 900 Euro bringen.“ Die eine
Tonne Kabel, die letztlich gestohlen
wurde, sei indes nicht von ihrem Bestand
gekommen. „Da liegen aber noch Con-
tainer mit Kabelschrott, das wird bei uns
in die Entsorgung gegeben.“ Diese Infor-
mation, die für alle Verfahrensbeteilig-
ten neu ist, könnte nun Auswirkungen
auf ein Strafmaß haben. Zunächst wird
das Verfahren ausgesetzt. bem

Neuer Bahnhof Diebsteich:
Montag starten die Arbeiten
ALTONA : : Nach zweijährigem Bau-
stopp geht es jetzt los: Die Bauarbeiten
für die geplante Verlegung des Fern-
bahnhofs in Hamburg-Altona zum zwei
Kilometer entfernten S-Bahnhof Diebs-
teich sollen am 5. Juli beginnen. Bahn-
Vorstand Ronald Pofalla, der Parlamen-
tarische Staatssekretär im Verkehrsmi-
nisterium Enak Ferlemann sowie Ham-
burgs Bürgermeister Peter Tschentscher
wollten „am kommenden Montag feier-
lich den Startschuss für den Bau geben“,
heißt es in einer Mitteilung der Deut-
schen Bahn vom Montag. Das Verkehrs-
unternehmen war zuletzt von einer Kos-
tensteigerung um 188 Millionen Euro
ausgegangen. Nach den Plänen der Bahn
sollen die Fern- und Regionalzüge statt

in Altona ab April 2027 am zwei Kilome-
ter nördlich gelegenen S-Bahnhof Diebs-
teich halten, der dafür ausgebaut werden
soll. Der oberirdische Kopfbahnhof in Al-
tona soll Platz fürWohnungen und einen
Park machen. Der unterirdische S-Bahn-
hof soll am alten Standort bleiben,
außerdem soll ein neuer und leistungsfä-
higerer Busbahnhof entstehen.

Ursprünglich hatte die Bahn für das
Projekt mit Kosten von 360 Millionen
Euro Kosten kalkuliert. Nach einem
zweijährigen Baustopp und wegen zahl-
reicher Nachbesserungen geht die Bahn
inzwischen von zusätzlichen Kosten von
188 Millionen Euro aus, sodass sich das
Gesamtvolumen nun auf 548 Millionen
Euro summiert. HA

Mit Schusswaffe:
Räuberduo überfällt
72-Jährige inWohnung
BARMBEK-NORD : : Ein unbekanntes
Täterpaar hat am Sonnabend eine 72
Jahre alte Frau in ihrer Wohnung am Ja-
kob-Mores-Weg überfallen. Nach den
bisherigen Erkenntnissen öffnete die 72-
Jährige, als es an ihrer Wohnungstür
klingelte. Die Frau wurde sogleich von
einer ihr unbekannten Täterin in die
Wohnung zurückgedrängt. Mit der Täte-
rin zusammen betrat auch ein Mann die
Wohnung. Unter Vorhalt einer Schuss-
waffe forderten die Räuber Wertsachen.
Als die 72-Jährige laut um Hilfe rief,
wurden ihr zwei Ketten vom Hals geris-
sen. Dann flüchteten die Täter. Zeugen,
die Hinweise geben können, werden ge-
beten, sich unter 040/4286-56789 bei der
Polizei zu melden. HA

die einen Hirntumor mit bis zu sieben
Zentimetern Durchmesser zeigte.

Die Radiologen empfahlen eine so-
fortige Operation noch vor Ostersonntag
(24. April). Der Junge kam ins UKE, wo
eine Ärztin alle Unterlagen erhielt, inklu-
sive der MRT-Bilder. Dann gehen die An-
gaben darüber auseinander, ob diese Bil-
der verschwanden. Denn sie wurden bei
der radiologischen Praxis am nächsten
Tag erneut angefordert. Und die Familie
und das UKE stritten sich darüber, ob
damals eine sofortige Operation bespro-
chen wurde.

Geplant wurde der Eingriff für den
26. April – nach Ostern. Bis dahin sollte

Diebe stehlen versehentlich Schrott
Täter hatten es auf Kupferkabel abgesehen. Doch ihre schwere Beute war fast wertlos

der Junge mit einem Cortisonpräparat
(Forticon) behandelt werden. Doch sein
Zustand verschlechterte sich erheblich.
Was genau in der Nacht vom 24. auf den
25. April passierte, ist weiter strittig. In
jedem Fall musste der Junge am Morgen
des 25. notoperiert werden. Am Abend
führten die Ärzte einen weiteren Eingriff
aus, denn das Leben des Patienten war
weiter akut bedroht.

Er blieb auf der Intensivstation, kam
danach für knapp ein Jahr in eine Reha-
Klinik. Der Junge erlitt schwere neurolo-
gische Schäden. Das stellte auch das Ge-
richt fest und verwies auf die „Einblu-
tung des zystischen Tumors“, die der

Junge während des Aufenthaltes im UKE
vor der Operation erlitten habe. Es sei
ein Behandlungsfehler gewesen, dass die
Operation erst für ein späteres Datum
geplant worden sei. Schon die MRT-Bil-
der seien ein „Alarmsignal“ gewesen, so-
fort zu handeln, so das Urteil des Land-
gerichts. Und: Das UKE hätte nicht bis
nach Ostern warten dürfen.

Auch ohne einen speziellen Kinder-
Experten hätte jeder „Oberarzt mit Ex-
pertise im Bereich der Tumorchirurgie“
den dringend notwendigen Eingriff
durchführen können. Mit Personalman-
gel über die Ostertage könne das UKE
nicht argumentieren, so die Richter. Alle

Hirnschäden, schreiben die Richter, hät-
ten dem Jungen erspart werden können,
hätte man ihn früher operiert. „Wäre der
Tumor bereits spätestens am 23.04.2011
operativ entfernt worden, hätte es
zwangsläufig keine Einblutung in diesen
Tumor am 25.04.2011 geben können.“

Das ist in den Augen des Gerichts
ein „grober Behandlungsfehler“. Die Fa-
milie würde sich mit der Versicherung
des UKE vergleichen. Das Gericht sprach
ihr schon fünf Prozent Zinsen auf das
Schmerzensgeld seit Prozessbeginn im
Jahr 2017 zu. Das UKE teilte dem Abend-
blatt mit, man äußere sich grundsätzlich
nicht zu laufenden Verfahren.

Der 13-Jährige wurde mit schweren neurologischen Ausfällen und einer dringlichen OP-Empfehlung ins UKE eingeliefert. FOTO:MARCELO HERNANDEZ

GdP: Effektiver
gegenHass im
Internet vorgehen!
Schwerpunktstaatsanwaltschaft
soll die Delikte in den
sozialen Medien verfolgen

HAMBURG : : Hamburgs Gewerkschaft
der Polizei (GdP) hat angesichts des ver-
mehrten Auftretens von „Gewalt-Po-
sern“ eine Schwerpunktstaatsanwalt-
schaft zur Verfolgung von Hassdelikten
im Internet gefordert. „Nach Auffassung
der GdP Hamburg wird die Rolle sozialer
Netzwerke bei der Verabredung und Be-
gehung von Straftaten und zur Verbrei-
tung von Hassbotschaften noch immer
deutlich unterschätzt“, sagte Hamburgs
GdP-Vize Lars Osburg am Montag. Es
komme hinzu, dass immer häufiger ma-
nipulierte Videoaufnahmen polizeilicher
Einsätze anonym in den sozialen Netz-
werken auftauchten, um den Hass auf
Polizisten und den Rechtsstaat zu schü-
ren.

„Die Lösung dieser Probleme darf
nicht länger den Betreibern sozialer
Netzwerke überlassen werden, weil es
hier ganz konkret um den Schutz meiner
Kolleginnen und Kollegen, die für den
Rechtsstaat den Kopf hinhalten, geht“,
betonte Osburg. Die Hamburger Innen-
behörde habe bereits große Anstrengun-
gen unternommen, um bei der Bekämp-
fung der Cyberkriminalität und der Kin-
derpornografie voranzukommen. „Aller-
dings ist es höchste Zeit, der Hasskrimi-
nalität in sozialen Netzwerken und der
Verächtlichmachung des Rechtsstaates
mit aller Entschiedenheit Einhalt zu ge-
bieten.“

Nach Beobachtung der GdP werden
soziale Netzwerke immer häufiger zur
Zurschaustellung von Straftaten, zur
Verunglimpfung von Menschen, zur Ver-
breitung falscher oder manipulierter
Nachrichten sowie zur Verbreitung hass-
erfüllter Botschaften missbraucht. Auf
der Suche nach Anerkennung im Netz
würden zudem Gewalttätigkeiten vor
laufender Kamera inszeniert. „Gewalt-
Poser“ eskalierten Ausschreitungen und
suchten auch bewusst die Auseinander-
setzung mit der Polizei. dpa

UKEmuss Patient 450.000Euro zahlen
Zehn Jahre nach einer verspäteten Tumor-Operation entscheidet das Landgericht über das Schmerzensgeld für den heute 24-Jährigen

CHRISTOPH RYBARCZYK

HAMBURG : : In einem erschütternden
Fall hat das Landgericht zehn Jahre nach
einer verspäteten Tumor-Operation
jetzt zugunsten eines Jungen aus dem
Hamburger Süden entschieden. Das Uni-
versitätsklinikum Eppendorf muss
450.000 Euro Schmerzensgeld an den in-
zwischen 24-Jährigen zahlen, der als 100
Prozent schwerbehindert gilt. Die Eltern
des Patienten, die ihn pflegen, müssen
sich mit der Versicherung des UKE
außerdem darauf verständigen, wie hoch
die Summe ist, die ihnen zusteht, weil ihr
Kind nie erwerbstätig sein oder einen
Haushalt selbstständig führen kann.

Nach Aussage des Anwalts der Fami-
lie, Malte Oehlschläger, geht es dabei um
eine siebenstellige Summe – und zwar
nicht im unteren Bereich. Während des
Prozesses soll die Versicherung des UKE
bereits eine Million Euro angeboten ha-
ben, unter dem Vorbehalt, dass die „Gre-
mien“ zustimmen. Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

Der Fall klingt nach dem Urteil des
Gerichts und der Einschätzung mehrerer
Gutachter für den unbefangenen Beob-
achter dramatisch. Der damals 13-jährige
Junge hatte im Frühjahr 2011 über Kopf-
schmerzen, Erbrechen und neurologi-
sche Ausfallerscheinungen geklagt. Nach
der Behandlung beim Kinderarzt kam er
am 20. April zu einer Neurologin, da
schon mit Sprechstörungen, einem
„Doppelsehen“ und absoluter körperli-
cher Schwäche. Sie ließ sofort eine Mag-
netresonanztomografie (MRT) machen,

Es war ein
Behandlungsfehler, dass die
OP erst für ein späteres

Datum geplant worden ist.
Aus dem Urteil
des Landgerichts
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